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Globaler Trend zur Kreislaufwirtschaft
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dreimal,  …
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Globaler Trend zur Kreislaufwirtschaft

Kreislaufwirtschaft ist ein Trend in der Wirtschaft.  
Es geht darum, wertvolle Rohstoffe nicht nur einmalig  
zu nutzen, sondern immer wieder, im Kreislauf.  
Das ganzheitliche Denken von Lieferketten und Material-
kreisläufen verlangt nach Innovation und Forschung,  
verändert die Zusammenarbeit zwischen Unternehmen, 
verschiebt die Schnittstellen zwischen Industrien  
 und bietet Potenzial für Standorte.    
Text: Petra Roost, Andreas Schiendorfer / Bilder: Albena Björck und ZHAW / Layout und Illustration: Eclipse Studios

Die wichtigste Ressource der Schweiz ist das Wissen. Damit 
hat sich das Land seinen Spitzenplatz und Wohlstand erar-
beitet. Was der Schweiz fehlt, sind Rohstoffe für die produ-
zierenden Unternehmen. Sie sind auf Lieferketten und Ver-
fügbarkeiten im Ausland angewiesen. Diese Abhängigkeit ist 
fragil – Coronakrise, Geopolitik und immer mehr auch Um-
welteinflüsse spielen hier eine Rolle. Gleichzeitig hat ein 
Umdenken in der Gesellschaft und der Politik stattgefunden. 
Dies spiegelt sich auch in der Unternehmenswelt wider: der 
Fokus auf die Nachhaltigkeit. Eine Nachhaltigkeit, die für 
Unternehmen auch stark ökonomisch geprägt ist – neben 
der sozialen und ökologischen Dimension. Die neue Realität 
zeigt sich im Konsum, in Regulatorien und selbstverständ-
lich in Unternehmensstrategien und Geschäftsmodellen. 
Ziel ist, in weltweiten Wertschöpfungsketten Rohstoffe 
effizient, innovativ und so lange wie möglich zu nutzen. Im 
Idealfall werden die Material- und Produktekreisläufe voll-
ständig geschlossen, damit Rohstoffe immer wieder von 
Neuem verwendet, Kosten gespart und Umweltauswirkun-
gen reduziert werden. Dafür braucht es ein ganzheitliches 
Denken über die gesamte Wertschöpfungskette hinweg. 
Dieses Denken wird unter dem Ansatz der Kreislaufwirt-
schaft zusammengefasst. Neu ist das Konzept der Kreis-
laufwirtschaft nicht. Aber seine Bedeutung für eine innova-
tive Wirtschaft war noch nie so ausgeprägt wie jetzt (vgl. 
dazu Interview mit Albena Björck Seite 23).

Auf dem Weg in die Kreislaufwirtschaft sind die einzelnen 
Branchen unterschiedlich weit. Bei Textilfasern, Baumateriali-
en, Kunststoffen und biogenen Abfällen beispielsweise könn-
te nach Aussagen des Bundesamts für Umwelt (Bafu) in Zu-
kunft ein wesentlich grösserer Anteil des Materials im 
Kreislauf gehalten werden. Das Thema Kreislaufwirtschaft ist 
auch in Schaffhausen präsent, bestätigt Marco Jaggi, Ge-

schäftsführer des ITS Schaffhausen: «Die Aufmerksamkeit ist 
nicht in jeder Branche gleich hoch, wir sehen aber, dass sich 
immer mehr Firmen damit auseinandersetzen. Es geht um 
neue Produkte, Geschäftsmodelle und um die Neugestaltung 
von Lieferketten. Insbesondere Unternehmen, die in Wert-
schöpfungsketten von konsumnahen Gütern eingebunden 
sind oder global agierende Konzerne beliefern, müssen sich 
im Rahmen der Nachhaltigkeitsverbesserung schon jetzt mit 
Kreislaufwirtschaft befassen.» Solche Aktivitäten zeigen sich 
insbesondere rund um die Querschnittsthemen wie Material-
technologien und den Verpackungsbereich. 

Ein ausgesprochen grosses Verbesserungspotenzial im 
Sinne einer ökologisch sinnvollen Kreislaufwirtschaft besitzt 
die Gesundheitsbranche, die in der Schweiz für sieben Pro-
zent aller CO2-Emissionen verantwortlich ist. «Die Motivation 
zur Veränderung ist mittlerweile da», stellt Albena Björck,  
Dozentin an der ZHAW für International Business und Strate-
gie fest. Doch die Ergebnisse seien bisher trotz einer Vielfalt 
an Initiativen und hoher Forschungsgelder eher bescheiden – 
aufgrund technischer Hindernisse, doch weit mehr aufgrund 
organisatorischer und kultureller Barrieren. 

Ein Projekt mit Wirkung
Vielversprechend ist ein Kreislaufprojekt, das hier in der Re-
gion entsteht. Ein namhaftes Unternehmen aus der Pharma-
industrie, welches aktuell noch nicht genannt werden will, 
plant in Schaffhausen ein für die Industrie neuartiges Mo-
dell. Ziel davon ist es, den Ressourcenkreislauf der eigenen 
Medizinaltechnikprodukte zu schliessen, um die Wertstoffe 
wieder zu verwenden, die Umwelt zu schonen und gleichzei-
tig die Abhängigkeit von Preisentwicklungen und Lieferket-
ten zu reduzieren. Damit dies möglich ist, braucht es eine 
Planung entlang der gesamten Wertschöpfungskette und 
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Die Kreislaufwirtschaft ist der 
Schlüssel zu einer zukunftsfähigen 
und wettbewerbsfähigen Wirtschaft. 
Sie betrifft alle Unternehmen, da  
sie Veränderungen in den Geschäfts-
modellen, der Produktentwicklung, 
der Lieferkette und den Kundener
wartungen erfordert. Viele Unterneh-
men sind schon lange mit dem Ziel 
«Nachhaltigkeit» unterwegs. Mit dem 
Denken entlang von Wertschöpfungs-
ketten und Kreisläufen erreichen  
sie nicht nur ihre eigenen Nachhaltig-
keitsziele, sie nutzen auch neue 
Geschäftsmöglichkeiten, stärken ihre 
Wettbewerbsfähigkeit und ihre 
Wachstumschancen. Diejenigen, die 
frühzeitig auf diesen Trend reagieren, 

werden langfristige Wettbewerbsvor-
teile erzielen und gleichzeitig zur 
Schaffung einer resilienten Wirtschaft 
beitragen. Sie haben die Chance,  
die Entwicklung aktiv zu prägen. 
Schaffhausen hat gute Voraussetzun-
gen, sich als Standort in der Kreis
laufwirtschaft erfolgreich zu positio-
nieren. Die starke Materialtechno- 
logie- und Verpackungsbranche in der 
Region gehört dank ihrer Schnitt
stellentechnologie zu den Treibern. 

Das neue Projekt aus der Pharma-
industrie in Schaffhausen geht noch 
einen Schritt weiter und will nicht  
nur einen Mehrwert im eigenen Unter-
nehmen schaffen, sondern einen 

Branchenstandard setzen. Als Lösung 
von Schaffhausen für die Welt. Dank 
Vernetzung zu Hochschulen wie der 
ZHAW und der Stanford University 
entsteht ein Kompetenzzentrum vor 
Ort, von dem unsere Industrie profi
tieren kann. Solche Leuchttürme 
unterstützen die Transformation zum 
Hightech-Industriestandort.  
Die Technologiekompetenz stärkt die 
Region und bietet global agierenden 
Unternehmen einen zusätzlichen 
Anreiz, in Schaffhausen zu investie-
ren. Mit Wirkung über die eigene 
Industrie und Region hinaus. Als 
Standort muss Schaffhausen den 
Freiraum für die Umsetzung neuer 
Technologien bieten und nutzen.

über die Unternehmensgrenzen hinweg, erklärt Raimund 
Erdmann von Erdmann Solutions in Neuhausen am Rheinfall. 
Er berät und begleitet Unternehmen in Innovationsprozes-
sen wie der Kreislaufwirtschaft. Zusammen mit weiteren in-
ternationalen Expertenteams, der ZHAW und der Stanford 
University hat Erdmann beim Projekt im Kanton Schaffhau-
sen die Schritte im Kreislauf analysiert, neue Prozesse etab-
liert und technische Lösungen entwickelt sowie implemen-
tiert. «Wir mussten zum Beispiel die Verpackung von 
Wirkstoffen neu aufbauen, damit diese wieder in ihre Be-
standteile zerlegt und zurück in der Rohstoffkreislauf 
gebracht werden kann. Dazu müssen Verpackungen auf re-
zyklierbare Materialien umgestellt, Zertifizierungen für 
neue Prozesse durchgeführt oder Partner für die Logistik 
der Rücknahme aufgebaut werden. Weiter braucht es neue 
technische Lösungen, um gebrauchte Medizinprodukte in 
ihre Komponenten zu zerlegen», ergänzt Erdmann weiter. So 
hat er zum Beispiel zusammen mit seinen Experten einen 
Roboter für diese Arbeitsschritte entwickelt und diesen zu 
Testzwecken im Rahmen des Projektes bereits eingesetzt. 
Es gibt viele solche system- und technologieübergreifenden 
Schnittstellen, die in einem Kreislauf zusammengeführt 
werden müssen. Und zahlreiche Innovationen sind nötig, um 

diese Schnittstellen zu lösen. Das Projekt in Schaffhausen 
kann damit nicht nur ein wirtschaftlich nachhaltiges Kreis-
laufprojekt initiieren, sondern auch ein Zeichen für die  
Zusammenarbeit von Pharma- und Medizinaltechnik und 
weiteren Branchen setzen.

Schaffhauser Wirtschaft in Bewegung
Grosses Entwicklungspotenzial attestiert der Region Schaff-
hausen in diesem Zusammenhang auch Albena Björck. Das 
neue Pharmaprojekt kann in enger Kooperation mit weltweit 
führenden Pharmafirmen und Forschungsinstitutionen neue 
Industriestandards, Innovationskooperationen, aber auch 
Bildungs- und Forschungsinitiativen fördern und etablieren. 
«Das ist eine grosse Chance für die bereits stark internatio-
nal ausgerichtete Schaffhauser Wirtschaft, eine führende 
Rolle in der Transition zu Kreislaufwirtschaft einzunehmen», 
ergänzt die Expertin. Diese Ansicht teilt auch Wirtschafts-
förderer Christoph Schärrer: «Wir sind im regelmässigen 
Austausch mit den Verantwortlichen im Projekt und sind 
bestrebt, diese international ausgerichtete Initiative zur 
Stärkung der Technologie- und Innovationskompetenz der 
Region vorwärtszubringen.» 

Kommentar von Christoph Schärrer

«Schaffhausen positioniert  
sich in der Kreislaufwirtschaft»
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Der Begriff «Kreislaufwirtschaft» ist nicht neu, gewinnt  
aber stark an Bedeutung. Wir wollten von Albena Björck,  
Dozentin an der ZHAW-School of Management and Law,  
wissen, warum dies so ist und so sein muss. 
Text: Andreas Schiendorfer

Circular Economy oder Kreislaufwirtschaft ist das 
Thema der Stunde. Kaum eine Woche, in der nicht  
eine Firma, ein Entscheid oder ein Projekt dazu in den 
Medien thematisiert wird. Was also bedeutet Kreis-
laufwirtschaft als Begriff und was ist die wirtschaft-
liche Bedeutung?

Albena Björck: Im Gegensatz zum heutigen linea-
ren Wirtschaftssystem zielt die Kreislaufwirtschaft da-
rauf ab, den Ressourcenverbrauch, die Abfälle, die 
Emissionen und die Energieverluste zu reduzieren. Dies 

erreicht man durch Verkleinerung, Verlangsamung  
und schliesslich durch Schliessung der Material-  
und Energiekreisläufe. Die Kreislaufwirtschaft setzt 
dabei eine enge Kooperation zwischen allen Teilneh-
mern an der Wertschöpfung voraus, bei der sie auf In-
novation getrimmt werden und als Ergebnis resilienter 
werden. Die wirtschaftliche Bedeutung der Kreislauf-
wirtschaft geht somit deutlich weiter als an sich wichti-
ge Aktivitäten wie Recycling oder Corporate Social 
Responsibility. 

Warum brauchen  
wir die Circular  
Economy – jetzt?

Master-Studierende der ZHAW und 
Stanford University bei ihrem Besuch  
in Schaffhausen im März 2023.  
Sie arbeiteten an einer Kreislauf-
systemlösung und trafen Unternehmen 
aus der Region.
Von links nach rechts: Juan Jimenez,  
Patrick Allgeier, Anthea Kuczewska,  
Peter Bazsa, Stephen Primeau,  
Ashwinkumaran Senthilkumar, Benjamin 
Randoing, Ghadi Nehme, Antoni Soledad.

23
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Wo stehen wir heute?
Albena Björck: Die Schweiz ist derzeit nur zu knapp 

sieben Prozent zirkulär. Trotz einer Spitzenrecycling-
Quote von 52 Prozent im Jahr 2022 und positiver Grund-
haltung der Bevölkerung stammen nur gerade 6,9  Pro-
zent der verwendeten Rohstoffe aus sekundären Quellen 
wie Wiederverwertung und Recycling. Das muss sich 
dringend ändern. Und das System der Kreislaufwirt-
schaft ist dafür das richtige Instrument.

Warum ist diese Quote so tief?  
Die Kreislaufwirtschaft ist ja keine Neuerfindung!

Albena Björck: Die Idee einer kreislaufförmigen Wert-
schöpfung ist bereits in den 1970er Jahren in der Praxis 
entstanden und ursprünglich im industriellen Design und 
in der Architektur zu finden. Aber es wurde allzu lange 
von der Wirtschaft und auch von der Forschung als reines 
Nischenthema wahrgenommen. Zuerst wurden wichtige 
Grundlagen mit technologischen und Materialinnovatio-
nen geschaffen. Neu liegt der Fokus auf der strategi-
schen und kulturellen Verankerung, der gestiegenen 
Komplexität und Verletzlichkeit der Lieferketten und der 
Neugestaltung der Beziehung zu den Endnutzern. Alles 
Themen, die neben Design und Engineering neu auch  
Management-Know-how und vernetztes Denken voraus-
setzen. Und ganz viele Brückenbauer zwischen den Dis-
ziplinen und Experten. 

Das klingt vernünftig; aber die Umsetzung  
scheint doch nicht ganz einfach zu sein …

Albena Björck: Tatsächlich nicht, denn in der Praxis 
geht es um einen Systemwechsel und um eine neue 
Denkweise. Um das volle Potenzial der Kreislaufwirt-
schaft zu entfalten, braucht es daher neue Werte, eine 
Unternehmenstransformation und Verhaltensänderung 
von allen Akteuren. In der Wissenschaft spricht man von 
Purpose und Purpose-orientierten Organisationen und 
Ökosystemen, die eine Führungsrolle in der Kreislaufwirt-
schaft einnehmen. Dazu kommt der Aufbau der nötigen 
Führungs- und Fachkompetenzen.

Was genau haben wir unter dieser  
Purpose-Orientierung zu verstehen? 

Albena Björck: Purpose-orientierte Organisationen 
verbinden heute funktionale Exzellenz und finanziellen 
Erfolg mit sozialen und Beziehungszielen. Purpose als die 
leitende Idee und der Existenzgrund einer Organisation 
gibt Richtung für Strategie, Kultur und Alltagsgeschäft. 
Bezeichnend sind auch die Innovationsenergie und das 

starke Engagement von Mitarbeitenden, Kunden und Ge-
schäftpartnern. Beruhte früher der Erfolg eines Unter-
nehmens auf einer geschickten Arbeitsteilung, so gewin-
nen nun kollaborative und interdisziplinäre Kompetenzen 
und auch die Kommunikation an Bedeutung. Eigentlich 
alles erstrebenswerte Ziele.

Welchen Bezug haben Sie zu Schaffhausen?
Albena Björck: Ich kenne den Wirtschaftsstandort 

Schaffhausen gut. Seit Jahren arbeite ich mit Schaffhau-
ser Unternehmen in der Forschung, bei Masterarbeiten 
und studentischen Businessprojekten zusammen. Auch 
zu Themen wie Purpose und Kreislaufwirtschaft. Ein ak-
tuelles Beispiel: Ein interdisziplinäres Team von Interna-
tional-Business-Studierenden der ZHAW und Ingenieur-
Studierenden der Stanford University entwickelte dieses 
Jahr eine Kreislaufsystemlösung für die Medikamenten-
distribution und besuchte mehrmals Schaffhausen. Es 
freut mich, dass die Zusammenarbeit in unterschiedli-
chen Formen weitergeführt wird.

Dr. oec. HSG Albena Björck, Dozentin
Sie promovierte an der Universität St.Gallen 
zur Transformation und Geschäftsmodell-
evolution der Pharmaindustrie und -distri-
bution. Aktuell doziert und forscht sie an der 
ZHAW School of Management and Law im 
Bereich strategisches Management und 
Kommunikation mit Fokus auf Purpose- 
orientierten Organisationen, Transformation, 
Krisen und Erneuerung. Sie initiiert und leitet 
strategische Projekte mit global tätigen 
Unternehmen mit Forschungs- und 
Bildungszwecken, u. a. neu in Zusammen-
arbeit mit der Stanford University. Albena 
Björck ist Expertin der Innosuisse, sitzt im 
Board der Initiative Go Circular in Life Science 
und nimmt Führungsrollen in internationalen 
akademischen Verbänden ein.

 «Es braucht  
eine Veränderung  

der Denkweise»



Die Schweiz ist gemäss dem Global Innovation Index seit 
zwölf Jahren Innovationsweltmeister. Dies allerdings nicht 
unangefochten und auf ewig, denn die weltweite Konkur-
renz schläft nicht. Wichtig für den Erfolg des Erfindergeis-
tes der Schweizer Wirtschaft sind eine gute Aus- und Wei-
terbildung, ein optimales Zusammenspannen von Theorie 
und Praxis, gute Rahmenbedingungen sowie ein tragfähi-
ges Netzwerk. Um den lokalen KMU optimale Rahmenbe-
dingungen bieten zu können, ist der Kanton Schaffhausen 
im Rahmen der Regional- und Standortentwicklung Teil 
des Innovationsnetzwerks Ostschweiz (INOS). Dieses un-
terstützt auch Schaffhauser KMU in zentralen Wettbe-
werbsbereichen, wie etwa Nachhaltigkeit in der Kunst-
stoffindustrie (siehe Seite 27).

Ein weiterer Wettbewerbsbereich sind globale Liefer-
ketten. Ihre Bedeutung für den Unternehmenserfolg ist 
einer breiten Öffentlichkeit und selbst Teilen der Wirt-
schaft erst wieder seit der Corona-Pandemie bewusst ge-
worden – weil das globale System nicht mehr automatisch 
zur Zufriedenheit aller Beteiligten funktioniert hat! Unent-
behrliche Rohstoffe, Zwischenprodukte oder Ersatzteile 
sind nicht mehr erhältlich oder werden verspätet und zu 
deutlich höheren Preisen angeliefert. Problematische Ab-
hängigkeiten werden manifestiert, Unzulänglichkeiten in 
der eigenen Lagerbewirtschaftung und Lieferantenstra-
tegie aufgedeckt.

Chance für Innovation
Die «Exzellenz in Lieferketten» ist weit mehr als erfolgrei-
ches Krisenmanagement. Vielmehr bietet sie Chancen im 
weltweiten Konkurrenzkampf, gerade auch, wenn es dar-
um geht, innovativen Produkten zum Durchbruch zu ver-
helfen. Dies bestätigt Katharina Luban, Professorin für 
Supply Chain Management der OST – Ostschweizer Fach-
hochschule in Rapperswil. «Wir unterstützen Ostschwei-
zer KMU bei der Definition schlanker und guter Prozesse, 

bei der Auswahl von digitalen Technologien und bei intelli-
genter Datennutzung. Dadurch wird die Transparenz, so-
wie die Effizienz und Robustheit von Lieferketten gestei-
gert und somit die Wettbewerbsfähigkeit gestärkt», 
betont sie und verweist auf die verschiedenen Dienstleis-
tungsangebote ihrer Fachhochschule und der von ihr ge-
leiteten INOS-Plattform «Exzellenz in Lieferketten». Ins 
Auge sticht dabei der Wille, auf die individuellen Bedürf-
nisse der Unternehmen einzugehen und dem Erfahrungs-
austausch breiten Raum zu bieten.

Förderinstrument
Die INOS-Förderung ermöglicht den Schaffhauser Un-

ternehmen die Teilnahme an Fachtagungen, Seminaren 
und Workshops zu Themen wie «Strategischer Einkauf in 
KMU» oder «Smart Collaboration – Von Supply Chains zu 
Value Chain Networks». Im Rahmen eines kostenlosen In-
novationscoachings können ausserdem bis zu 25 Exper-
ten-Stunden zu allen Aspekten der Supply Chain abgeru-
fen werden. Auch können innovative Kooperationsprojekte 
der KMU fachlich und finanziell unterstützt werden. Die 
Plattform dient hier als Vermittlerin von Bedarf und Exper-
tise. Für eine Bilanz sei es noch zu früh, erklärt die Profes-
sorin, doch sie ist überzeugt, dass die INOS-Förderung ein 
sehr pragmatisches und zielführendes Förderinstrument 
ist. Dies zeigt auch die hohe Nachfrage und die ersten 
durchwegs positiven Rückmeldungen der KMU. 

Die nötigen Informationen findet man auf den Websei-
ten INOS und OST. Noch einen Hinweis gibt Katharina Luban 
mit: Die Budgets für das Gratiscoaching sind begrenzt. Es 
hat, solange es hat … 

          www.inos.swiss/scm                                         www.ost.ch

Lieferketten 
entscheiden 
Spätestens seit der Corona-Pandemie weiss es jeder: Die Qualität 
der Lieferketten ist zu einem entscheidenden Wettbewerbsfaktor 
geworden. Deshalb hat die Ostschweizer Fachhochschule ein  
Kompetenzzentrum im Supply Chain Management aufgebaut.  
Dank INOS, dem Innovationsnetzwerk Ostschweiz, steht es auch 
Schaffhauser Unternehmen offen. Von Andreas Schiendorfer
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Das ITS unterstützt Schaffhauser 
Unternehmen in ihren innovativen 
Vorhaben. Dafür stehen verschiedene 
Förderinstrumente zur Verfügung. Eines 
ist das Innovationscoaching des INOS 
(Innovationsnetzwerk Ostschweiz). 
Zahlreiche Unternehmen im Kanton 
machen davon Gebrauch. So auch die 
TTS Inova AG, die 2021 den IVS-Innova-
tionspreis und 2023 den Schweizer 
Building-Award entgegennehmen 
durfte. Simon Bernath wurde für seine 
textile, lebensmittelkonforme Erdwär-
mesonde ausgezeichnet, die in Grund-
wasserzonen einsetzbar ist. «Die 
Grundlagenforschung war Teil eines 
ETH-Projekts», führt der Thaynger aus. 
«Danach setzten wir das Ganze auf 
eigenes Risiko in die Praxis um.» Im Mai 
startete ein Pilotversuch, im November 
wird die erste kommerzielle Anlage 
installiert. 

Was genau verspricht er sich vom 
Coaching? «TTS Inova konzentriert sich 
auf technische Schwertextilien und 
Posamente», so Simon Bernath. «Das 
neue Cleantech-Produkt passt da nicht 
so richtig dazu. Eine fundierte Aussen-
sicht soll mir helfen, die richtige 
Organisationsform zu finden.» Neben 
Fragen zum Markteintritt geht es 
zentral um die Frage, ob TTS Inova im 
Erdsondengeschäft wie bisher ganz aus 
eigener Kraft wachsen, mit Partnern 
agieren oder mit Lizenzvergaben 
arbeiten soll. Zur Klärung dieser Fragen 
hat ITS einen Fachexperten für eine 
geförderte Unterstützung vermittelt.

Service aus der Cloud
Nach Auftragsarbeiten rückte für das 
Schaffhauser Start-up MUV Digital bald 
eine eigene Produktidee in den Vorder-
grund: Ein Datenerfassungs- und 

Monitoringsystem aus Hard- und 
Software soll die Überwachung von 
Geräten erleichtern und kostspielige 
Serviceeinsätze reduzieren. 
«Wir mussten aber erkennen, dass eine 
geniale Idee allein nicht ausreicht», 
gesteht Marco Malaguti, Experte für 
Cloud-Engineering. Für sie sei es des-
halb ein Glücksfall gewesen, von einem 
kostenlosen Coaching profitieren zu 
können.

«Wir haben das Potenzial der 
Jungunternehmer erkannt und sie im 
Rahmen einer Bedürfnisabklärung auf 
INOS aufmerksam gemacht», erklärt 
dazu Marco Jaggi, ITS-Geschäftsführer. 
«Für das Coaching stehen über 30 
Fachexpertinnen und Fachexperten zur 
Verfügung, von denen wir jeweils drei 
den Unternehmen zur Auswahl vor-
schlagen.»

Zusammen mit dem Innovations-
coach realisierte MUV Digital eine 
Neuausrichtung auf 
Gebäudetechnik. 
Und dies, 
obwohl die 
meisten 
Systemanbie-
ter in der 
Gebäudetech- 
nik eigene Service- 
und Optimierungssyste-
me besitzen. «Meist  
werden Produkte  
verschiedener Herstel- 
ler eingesetzt, deren 
Überwachungssyste- 
me nicht aufeinander 
abgestimmt 
sind», so 
Malaguti. «An  
den Schnittstellen 
ist viel Potenzial zur 

Effizienzsteigerung vorhanden. Dort 
setzen wir an.»

«Mit unserem INOS-Coach haben wir 
super Erfahrungen gemacht», ist auch 
Gzim Ukshini, Experte für User Experien-
ce Design, begeistert. «Mit ihm zusam-
men konnten wir uns neu positionieren 
und entwickelten einen Businessplan, 
der uns geholfen hat, erste Investoren 
zu finden.» Deshalb sind sie top moti-
viert und entwickeln ihr Produkt kunden-
orientiert weiter. Dabei half ihnen auch 
das Feedback der Schmid Holding AG, 
einer der ersten Pilotkunden. Dazu Timo 
Visscher, Experte für IoT-Engineering: 
«Entscheidend ist, dass die Kunden 
alles, was für sie relevant ist, auf den 
ersten Blick erkennen.» Für die weitere 
Skalierung läuft bereits der nächste 
Coaching-Antrag.

          www.its.sh.ch

Kostenloses Innovationscoaching

Die geniale Idee  
allein reicht nicht
Das ITS vermittelt kostenlose Expertenunterstützung an innovative  
Schaffhauser Unternehmen. Die TTS Inova AG und die MUV Digital AG 
setzen auf dieses Angebot. Was bringt das Instrument konkret? Von Marco Jaggi
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Regulierungsdichte als  
Kostentreiber für  
Immobilienfinanzierungen

Beat Häberli
Präsident Werkraumkommission  
«Schaffhauser Haus», Liegenschaftsgutachter

Steigende Finanzierungskosten, Bauteuerung, Ortsbild- & Denkmalschutz, ökologische  
Maximalforderungen, ausufernde Regulierungen und Einsprachen mit Verhinderungscharakter 
stellen Kleininvestoren vor immer grössere Herausforderungen. Von Beat Häberli

Im Zuge des Bevölkerungswachstums 
und der damit einhergehenden Ver-
knappung von Baulandreserven werden 
sich die Anforderungen raumplaneri-
scher Siedlungsentwicklungen diesen 
Gegebenheiten anzupassen haben. 
Damit wird auch die geordnete Sied-
lungserweiterung in eine qualitätsvolle 
Siedlungsentwicklung übergehen 
müssen. Dies hat zur Folge, dass sich 
Investoren bei der Realisierung ihrer 
Projekte mit immer komplexeren Trans-
formationsprozessen, dies vor allem in 
urbaner Umgebung, konfrontiert sehen. 
Zwangsläufig befördert dies Interes-
senskonflikte. Im Kontext sich bau-
rechtlich oft widersprechender und/
oder konkurrenzierender Regulierun-
gen, verkomplizieren Einsprachen und 
die Inanspruchnahme von Verbandsbe-
schwerderechten den langen Bewilli-
gungsprozess. Entschliesst sich eine 
junge Familie in diesem volatilen Umfeld 
ihren ersehnten Traum einer eigenen 
Immobilie zu erfüllen, findet sie sich oft 
im «Regulierungs-Haifischbecken» 
wieder. Allzu rasch wendet sich die 
Begeisterung in Ernüchterung ob der 
Fülle von Hürden, zumal unterschätzt 
wird, wonach das eigene Bauprojekt 
gerade in urbanen Siedlungsgebieten 
einer Vielzahl von Interessengruppen 
mit den unterschiedlichsten Ansichten 
und Ansprüchen zu genügen hat.

Komplexe Planungsschritte
Der baurechtliche «Normalfall» ist 
längst zum «Sonderfall» mutiert. 
Dadurch kollidieren die Freiheitsrechte 
des Grundeigentümers mit zunehmen-
der Komplexität mit öffentlichen, aber 
auch privatrechtlichen Interessen. So 
sehen sich Investoren mit einer Viel-
zahl überlagernder Planungsinstru-
mente konfrontiert, womit Bauvorha-

ben durch die vielschichtigen 
Verfahren auf dem Rechtsweg ange-
fochten werden können. Denn jeder 
«Akteur» kann auf das Projekt Einfluss 
nehmen oder dies versuchen zu ver-
hindern. Solche Entwicklungen sind für 
Grossinvestoren längst zum Alltag 
geworden. Für die junge Familie hin-
gegen kann dies der finanzielle Ruin 
und damit das Ende ihrer Eigenheim-
träume bedeuten. Umso mehr er-
scheint es lange vor einem finalen 
Investitionsentscheid zur erfolgrei-
chen Entwicklung und Umsetzung 
eines Projektes essenziell, die Bedeu-
tung einer tragfähigen Zusammen-
arbeit und Kooperation mit lokal veran-
kerten «Stakeholdern» zu definieren. 

Schaffhauser Haus
Hier könnte die Trägerschaft des 
«Schaffhauser Hauses» in Zukunft 
gerade auch für Kleininvestoren eine 
wertvolle Unterstützung leisten. Denn 
regionale Wertschöpfungsprozesse 
zeichnen sich nicht nur durch architek-
tonisch innovative Lösungen und 
lokale Baustoffe sowie einer ökologisch 
nachhaltigen Baukultur aus, sondern 
bieten weitergehende Kooperations-
möglichkeiten. Die sich der Idee des 
«Schaffhauser Hauses» verpflichten-
den und regional verankerten Bau-
dienstleister bilden nebst ihren  
Qualitätsstandards und den einher- 
gehenden Verbundvorteilen auch ein 
wertvolles Marktgewicht in der pro-
zessoptimierten Realisation eines 
Bauprojektes. Damit dürfte ein wichti-
ger Grundstein für die Bewilligungsfä-
higkeit sowie die tragfähige Finanzie-
rung gelegt sein, um auch 
Eigenheimbesitzern ihren ersehnten 
Traum ein Stück näher zu bringen. 

Fazit
Die zunehmenden Regulierungen und 
Einsprachen belasten die gesunde 
Finanzierung von Bauprojekten nach-
haltig. Sie   schlagen sich als signifikan-
te Kostentreiber auf die Angebotsmie-
ten nieder. Daher sind die starren, 
investitionshemmenden raumplaneri-
schen Regeln dringend den aktuellen 
gesellschaftspolitischen Herausforde-
rungen, aber auch einer zeitgemässen 
Innenentwicklung des urbanen Raums 
anzupassen. Hier könnte die regel- & 
prinzipienbasierte Nutzungsplanung 
(Prinzipien anstelle von Vorschriften) 
in der Bewilligungsfähigkeit von Projek-
ten für grössere Flexibilität sorgen, 
womit sich eine partizipative Mitwir-
kung prozessbeschleunigend auswir-
ken dürfte.  

          www.gewerbe-sh.ch   

          www.werkraum-sh.ch
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FÜR KMU
CLOUD POWER
UMFASSENDE SCHWEIZER CLOUDLÖSUNGEN
UND BUSINESSAUTOMATION MIT ABACUS

MTF SCHAFFHAUSEN
052 632 33 33
WWW.MTF.CH

29

N
ew

sl
ett

er
 W

ir
ts

ch
af

ts
fö

rd
er

un
g

KGV-News



Ehrenamtlich für unseren  
Wirtschaftsstandort 

Das Herz der IVS sind ihre vier thematischen Kommissionen. Hier setzen sich regionale Firmenver- 
treter für konkrete Verbesserungen der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen ein. Die Kommission  

für Bildung und Personal wird bereits seit über vier Jahren von Marlen Weber, HR-Expertin bei der SIG 
Combibloc Group geleitet. Doch alle anderen Kommissionen erhielten dieses Jahr eine neue Leitung. 

Was motiviert die neuen Vorsitzenden und wo legen sie ihre Schwerpunkte? Hier kommen sie zu Wort. 
Von Nina Schärrer, IVS

   www.ivs.ch

«Die SpezialistInnen unserer Kommission befassen sich in 
erster Linie mit konkreten Massnahmen im Bereich der 
Energieversorgung, mit Sparmassnahmen im Energiebereich 
sowie mit der Entsorgung von Reststoffen. Das wohl wich-
tigste Thema ist nach wie vor eine mögliche Energieknappheit. 
Auch wenn wir den letzten Winter gut überstanden haben, 
steht bereits der nächste vor der Tür. Und auf diesen müssen 
wir gut vorbereitet sein. Denn eine Energieknappheit würde 
gerade auch Industriebetriebe hart treffen. Als kaufmänni-
scher Geschäftsführer der Phoenix Mecano Solutions AG ist 
es mir ein besonderes Anliegen, dieses wichtige Thema 
gemeinsam mit meiner Kommission aktiv anzugehen und so 
auch den IVS-Mitgliedern einen wirklichen Mehrwert zu bieten. 
Weitere wichtige Themen, welche ich mit meiner Kommission 
behandle, sind die Dekarbonisierung der Energie (CO2-Re-
duktion) und der Umgang mit Wasser bzw. Abwasser. Die aus-
reichende Verfügbarkeit von Wasser und Trinkwasser, eine 
gute Wasserqualität und eine möglichst geringe Wasserver-
schmutzung müssen unser aller Anliegen sein.» 

«Wir decken als Kommission ein sehr breites Spektrum ab. 
Im Dialog mit Behörden, Firmen und Verbänden schaffen wir 
Grundlagen für den zielgerichteten Ausbau der wirt-
schaftsnahen Infrastruktur im Kanton. Zudem treiben wir 
die Verbesserung verschiedenster Rahmenbedingungen für 
die Entwicklung der Region voran. Damit sich die regionale 
Wirtschaft bestmöglich entwickeln kann, braucht es auch 

gut ausgebildete und motivierte Mitarbeiter. Darum fördert 
und fordert die IVS ein flächendeckendes und einheitliches 
Konzept für Tagesstrukturen und ein wirtschaftsfreundli-
ches Bildungsangebot. Weiter nehmen wir auch eine aktive 
Rolle im für die Region wichtigen Projekt Next (Entwicklungs-
stragie 2030) ein und positionieren die Interessen der Schaff-
hauser Wirtschaft in Bezug auf den Ausbau der Verkehrs- 
infrastruktur.
Es hat mich gefreut, den Vorsitz der Kommission überneh-
men zu können, um mit einem Team von gut vernetzten 
Persönlichkeiten diese für die Region wichtigen Themen 
weiterzubringen.» 

«In der dynamischen und wettbewerbsintensiven Welt von 
heute sind Steuern und Finanzen von entscheidender 
Bedeutung für die nachhaltige Entwicklung unserer Re-
gion. Unsere Kommission setzt sich deshalb für eine ausge-
wogene Steuerpolitik ein – aktuell im Rahmen der Umsetzung 
der OECD-Mindeststeuer, die Grosskonzerne und KMU 
gleichermassen berücksichtigt, um sicherzustellen, dass 
Schaffhausen eine lebendige und wettbewerbsfähige Region 
bleibt. KMU bilden das Rückgrat unserer Wirtschaft und 
tragen massgeblich zur regionalen Entwicklung bei. Diese 
vielfältige Unternehmenslandschaft zeichnet sich durch ihre 
Innovationskraft und Flexibilität aus. Gleichzeitig sind Gross-
konzerne ein unschätzbarer ökonomischer Motor: Sie sorgen 
für Arbeitsplätze, und durch ihre Präsenz steigt die Attraktivi-
tät Schaffhausens als Unternehmensstandort, was weitere 
Investitionen und Innovationen anzieht. Die dadurch entste-
hende wirtschaftliche Aktivität generiert erhebliche Steuer-
einnahmen, die es uns ermöglichen, in Infrastrukturprojekte, 
Bildungseinrichtungen und soziale Programme zu investie-
ren. Eine starke und stabil wachsende Wirtschaft zieht 
zudem Fachkräfte und Talente an, die das Potenzial der 
Region weiter entfalten.»

Hans-Rudolf Werner
CMO und Member of the 

executive Board  
bei der Rhenus Logistics 

AG in Schaffhausen

Werner Schmid
Geschäftsführer der 
Phoenix Mecano 
Solutions AG in Stein am 
Rhein

Jonas Keller
Partner der Mäder + 

Baumgartner Treuhand AG, 
Neuhausen am Rheinfall

Umwelt  
& Energie

Wirtschaft &  
Infrastruktur

Finanzen & 
Steuern

IVS-News

   www.ivs.ch
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Zäune, Sicht- und Lärmschutz  
sowie Holz im Aussenbereich
Pletscher + Co. AG steht seit 1926 für rationelle Eigen- 
produktion, hochwertige Imprägnierung, grosse Produkte- 
verfügbarkeit, professionelle Beratung und kompetente  
Montage. Von André Guldimann

Seit vielen Jahren werden auf Conica-
Laufbahnen Welt-, Europa- und natio-
nale Rekorde erzielt. Das Unternehmen 
setzt dabei auf innovative Technolo-
gien und ein hoch motiviertes Team aus 
erfahrenen und jungen Leuten. Bestes 
Beispiel: Lara Guillod, unsere Chief 
Commercial Officer startete 2015 als 
Praktikantin, wurde Assistentin  
der Geschäftsführung und ist jetzt ein 
Teil von ihr.

Internationale Jobs  
mitten in Schaffhausen
Aktuell möchte Conica den Sports- und 
Leisure-Bereich weiter ausbauen.  

Wir wollen noch internationaler werden 
und unsere Produkte marktgerecht 
weiterentwickeln. Dafür haben wir ein 
tolles, engagiertes Team aus erfahre-
nen und jungen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern. Gemeinsam wollen wir viel 
bewegen auf unserem Weg vom einst 
traditionell ausgerichteten Chemie-
unternehmen hin zu einem inzwischen 
viel beachteten modernen Anbieter in 
der Sportbranche.

Wir differenzieren uns nicht nur 
durch unsere Produkte vom Wettbe-
werb, sondern auch durch unseren 
Rundum-Service. Dieser umfasst alle 
Schritte vom ersten Objektdesign über 

die Auftragsabwicklung bis hin zur 
Installation und der Nachbetreuung der 
Projekte.

Conica verfügt am Standort 
Schaffhausen über mehrere Abteilun-
gen, in denen sich immer wieder 
personelle Angebote ergeben: Produk-
tion, Logistik, Forschung und Entwick-
lung, Produkt Management, Marketing, 
Einkauf, Buchhaltung oder Customer 
Service. Ausserdem bildet das Unter-
nehmen Lehrlinge in den Bereichen KV, 
IT und F&E aus. 

  www.conica.com

   www.ivs.ch

   www.pletscherholz.ch

   www.pletscherzaun.ch

Regionale Montage
Vier eigene Montageteams montieren 
regional Zäune, Sicht- und Lärm-
schutzwände bis hin zu komplexen 
Industrieanlagen inklusive Türen und 
Tore. Der Familienbetrieb in Schleit-
heim-Oberwiesen ist regional ver-
wurzelt und beschäftigt über vierzig 
gut qualifizierte MitarbeiterInnen.

Hier wird Holz aus der Region Schritt 
für Schritt bis zum Endprodukt ver-
arbeitet, ob naturbelassen, impräg-
niert oder farbig gestrichen. Doch das 
Angebot beschränkt sich nicht auf 
Produkte aus Holz. Auch Stahl-,  
Aluminium-, Cortenstahl-, WPC- und 
Kunststoff-Produkte werden bei  
der Pletscher + Co. AG in Schleitheim 
produziert. Ergänzt wird das total  
2500 Artikel umfassende Sortiment  
mit Handelsprodukten – rund 1000 
verschiedene Artikel sind dauerhaft  
an Lager. Verkauf und Lieferungen 
erfolgen schweizweit.

Leidenschaft  
für Sport und  
beruflichen 
Erfolg vereint 
Die Conica AG aus Schaffhausen,  
weltweit einer der führenden  
Leichtathletiklaufbahnen-Anbieter,  
fördert Personal und bildet aus. 
Von Julio Fadel 

31IVS-Mitglieder
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Johnson Controls 

Von 
Schaffhausen 
aus zu 
Netto-Null

Svenja Schulz, 
Managing Director of Johnson Controls 

Neuhausen,  Vice President, 
Global Brand & Marketing

Das Führen des globalen Wandels zu Netto- 
Null-Emissionsgebäuden – das ist das Ziel von 
Johnson Controls in Schaffhausen. Die über  
90 Mitarbeitenden am Standort entwickeln 
Strategien und Konzepte zur Reduktion  
der CO2-Emissionen von Gebäuden. Von Petra Roost

Seit 2016 ist Johnson Controls mit verschiedenen Headquar-
terfunktionen in Schaffhausen. Das weltweit tätige Unter-
nehmen ist ein Marktführer bei der Ausstattung intelligenter 
und nachhaltiger Gebäude. «Gebäude sind weltweit für rund  
40 Prozent der CO2-Emissionen und 30 Prozent des Energie-
verbrauchs verantwortlich. Es ist klar, ohne die Dekarbonisie-
rung von Gebäuden kann es keine Netto-Null-Zukunft geben», 
erklärt Svenja Schulz, Managing Director und Vice President, 
Global Brand & Marketing beim Gespräch am Firmensitz in 
Neuhausen am Rheinfall. «Energieeffiziente Gebäudeausrüs-
tung, die digital vernetzt ist und mit künstlicher Intelligenz 
verwaltet wird, reduziert den Energieverbrauch drastisch. Wir 
können mit unseren Technologien Gebäude von einer der 
grössten Herausforderungen zu einem der grössten und 
schnellsten Gewinne für das Klima machen.» 

Svenja Schulz ist seit 2001 Teil des Unternehmens. Sie war 
bereits dabei, als Johnson Controls im Jahr 2016 den Brand-
schutzkonzern Tyco übernahm. Tyco war seit 1998 mit einer 
Niederlassung in Schaffhausen tätig. Im Zuge der Übernahme 
hat Johnson Controls das regionale Headquarter in Schaff-
hausen in die eigenen Strukturen integriert und schrittweise 
ausgebaut. «Wir sind heute rund 95 Mitarbeitende am Stand-
ort in Neuhausen am Rheinfall. Als Johnson Controls 2016 den 
Standort übernahm, gingen wir von 60 Mitarbeitenden aus», 
erklärt Schulz. Was mit Trademark und Branding begann, wur-
de in den letzten Jahren schrittweise erweitert. Zentrale 
Funktionen wie das Führungsteam für die Märkte in Europa, 
Naher Osten, Afrika und Lateinamerika (EMEALA) sowie ver-

schiedene globale Centers of Excellence sind für Johnson 
Controls in Neuhausen hinzugekommen. Diese Funktionen 
prägen die Innovation und Zukunft von Johnson Controls 
stark und machen das EMEALA Headquarter zu einer bedeu-
tenden Einheit innerhalb des Konzerns. 

Warum Schaffhausen? 
Schaffhausen überzeugte Johnson Controls mit seiner zentra-
len Lage und dem attraktiven Kostenpaket. «Wir haben hier 
schöne Büros mit sehr guten Verbindungen an den Flughafen 
Zürich. Schaffhausen bietet weiter ein gutes Steuerklima und 
den Zugang zu Spitzentalenten», erklärt Schulz den Entscheid 
für den Standort Schaffhausen. «Wir haben ein internationales 
Team hier vor Ort. Mit unseren Aktivitäten in Neuhausen am 
Rheinfall entwickeln wir die Zukunft unseres Unternehmens. 
Es ist wichtig, dass wir neue Talente von uns als Unternehmen 
und vom Lebensraum Schaffhausen überzeugen können»,  
ergänzt Jags Mukherjee, Vice President Human Resources für 
die EMEALA, weiter. Dass Schaffhausen als Region zum Leben 
überzeugt, unterstreicht auch Svenja Schulz. Der internatio-
nale Mix der Mitarbeitenden ist für Johnson Controls sehr 
wichtig. «Viele unserer Jobs sind auf Senior-Stufe und benöti-
gen internationale Erfahrung», so Jags Mukherjee weiter. Er 
selbst ist aus den Niederlanden in die Schweiz gekommen und 
ist seit 2022 für Johnson Controls in Neuhausen am Rheinfall 
tätig. Svenja Schulz zog aus den USA nach Schaffhausen. Für 
Schaffhausen sprechen für Jags Mukherjee auch die kurzen 
Wege zur Verwaltung und zur öffentlichen Hand. Die guten Be-
ziehungen zur Wirtschaftsförderung des Kantons schätzt er 
sehr. «Wir erhalten bei Anliegen eine direkte Ansprechperson 
beim Kanton und erleben stetige Offenheit bei standortrele-
vanten Fragestellungen. Das ist eine Wertschätzung für uns 
als Unternehmen.»

          www.johnsoncontrols.com
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Kantonale Dienststelle Berufsbildung und Berufsberatung

Nah am Puls der Betriebe
Die Dienststelle Berufsbildung und Berufs
beratung lässt sich mit den Stichworten  
Beratung, Vollzug, Aufsicht und Kooperation 
zusammenfassen. Von Andreas Schiendorfer

«Warum sollte ich verdrossen sein, das zu tun, wofür ich be-
stimmt bin? Oder bin ich dafür geschaffen, mich unter die 
Decke zu kuscheln und weiter zu träumen?» gibt Philipp Diet-
rich, Dienststellenleiter Berufsbildung und Berufsberatung, 
bei der Abschlussfeier der Industrieberufe knapp 100 Ler-
nenden mit auf ihren beruflichen Lebensweg. Das Zitat des 
römischen Kaisers Marc Aurel widerspiegelt treffend seine 
Arbeitsphilosophie: Mit seinem rund 30-köpfigen Team will 
er mithelfen, dass jede und jeder einen passenden Beruf fin-
det und durch gezielte Aus- und Weiterbildung befähigt wird, 
diesen optimal auszuüben. 

Die beruflichen Ziele können im Laufe der Jahre und je nach 
Lebenssituation ändern. Dietrich betont: «Unsere Zielgrup-

pen bewegen sich von der Oberstufe bis zum Pensionsalter.» 
Und er verweist auf das Programm «viamia» für Personen ab 
40 Jahren, welches es erlaubt, kostenlos eine berufliche 
Standortbestimmung vorzunehmen. 

Seine Dienststelle sei an drei verschiedenen Standorten zu 
finden, führt Dietrich weiter aus, «doch vor allem sind wir nah 
am Puls der Betriebe». Natürlich übe man auch eine Auf-
sichtsfunktion aus, vielmehr aber sehe man sich als An-
sprech- und Kooperationspartner, betont er und lobt: «Die 
Ausbildungsbereitschaft in unserer Wirtschaft ist sehr 
hoch. Das müssen wir weiterhin gut pflegen.» Und obwohl 
nicht alle Lehrstellen besetzt werden können, meint er: «Er-
strebenswert wäre, die Anzahl Lehrverhältnisse in für 
Schaffhausen standortrelevanten Lehrberufen zu erhö-
hen», und ergänzt: «Wir bilden in Schaffhausen auch viele 
Lernende aus Nachbarkantonen aus. Das ist erfreulich. We-
niger erfreulich: Vielen Betrieben fehlt der Nachwuchs. Da 
braucht es Lösungen.»

Viele Investorinnen und Investoren 
haben die zurückliegende langanhal-
tende Negativzinsphase genutzt, um 
Liegenschaften zu kaufen und mit 
überschaubarem Risiko eine verläss-
liche Rendite zu erzielen. Durch das 
deutlich höhere Zinsniveau und die 
stark gestiegenen Liegenschaftsprei-
se ist es heute viel anspruchsvoller, 
gewinnbringend in Immobilien zu 
investieren. Festverzinsliche Anlage-
vehikel gewinnen im aktuellen Zins-
umfeld zunehmend an Attraktivität.  

Die erhöhten Anforderungen 
bezüglich Nachhaltigkeit sind heutzu-

tage eine zusätzliche Herausforde-
rung für den Immobilienmarkt. 
Aufgrund des gestiegenen Umweltbe-
wusstseins in unserer Gesellschaft, 
neuer Vorschriften und den hohen 
Energiepreisen stehen bei der 
Planung von Umbauten und Sanierun-
gen nachhaltige Themen an erster 
Stelle und verteuern den Bau. Trotz 
aller Herausforderungen gibt es im 
Immobilienbereich aber immer noch 
lukrative Investitionsmöglichkeiten. 
Wichtig ist es, langfristig zu planen 
und nicht realisierte Ausnutzungsre-
serven, vorhandenes Mietzinspoten-

zial und steuerlich attraktive Um- oder 
Ausbauten in die Planung miteinzube-
ziehen. Erst wenn alle Parameter 
berücksichtigt werden, lässt sich 
abschätzen, ob sich die Investition in 
eine Immobilie lohnt oder nicht. 

Markus Wechsler
Leiter Immobilien-Investoren
Schaffhauser Kantonalbank

Langfristig planen lohnt sich
Steigende Zinsen und hohe Investitionen bezüglich Nachhaltigkeit –  
der Immobilienmarkt verändert sich. Eine langfristige Planung ermöglicht  
weiterhin attraktive Renditemöglichkeiten. Von Markus Wechsler

Wirtschaftsförderung
Kanton Schaffhausen
Freier Platz 10
8200 Schaffhausen
www.standort.sh.ch

N
ew

sl
ett

er
 W

ir
ts

ch
af

ts
fö

rd
er

un
g
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